
Hauptursache für die globale Diabetesepidemie ist die Zunahme der Adipositas.
Während Mangelernährung und Hunger in einigen Regionen der Welt nach wie vor ein Problem sind, ist 
inzwischen die Anzahl der übergewichtigen Kinder weitaus dramatischer. Bereits jetzt sind 10 % der Kinder 
der Welt übergewichtig oder sogar fettleibig, das sind doppelt so viel wie jene, die unterernährt sind. In den 
Industrienationen ist die Situation groteskerweise so, dass gerade Familien mit geringem Einkommen am 
meisten anfällig sind für Übergewicht, was zu einem deutlich erhöhten Risiko dieser Populationen für Diabe-
tes, hohen Blutdruck, Herzerkrankungen und anderer beeinträchtigender Erkrankungen führt. Österreich ist 
da keine Ausnahme.  Nach einer Erhebung unter Schulkindern im Alter von 7–11 Jahren, sind in Österreich 
20 %, davon ca. 5 % deutlich, übergewichtig, wobei ein deutliches Ost- Westgefälle festzustellen ist. 

Im Februar 2008 haben sich deswegen Forscher der International obesity Taskforce unter der Ägide der 
American Association for the Advancement of Science (AAAS), www.aaas.org, in Boston zusammen gefun-
den, um das Problem der Fettsucht interdisziplinär zu lösen.
Die Situation ist in der Zwischenzeit so ernst, dass Fettsucht laut den Forschern der International obesity 
Taskforce, einen ähnlichen multifaktorellen Ansatz braucht, wie der Klimawandel. Die Situation erfordere ein 
rasches Handeln, meinten die Wissenschafter. Eine Forderung der Aktivisten, die sich aus Wissenschaftern, 
Erziehungspersonal und Politikern zusammensetzt, wären unter anderem Marketingstrategien sowie ein 
Lebensmittel-Labeling. Das „Verkehrsampel“-Labelsystem, das einige britische Supermärkte führen, sorgt 
bereits in der EU für Diskussionen und wird teilweise mit intensivem Lobbying bekämpft.

Das Problem des Übergewichtes wurde viel zu lange verharmlost. Neue Daten aus Skandinavien zeigen, 
dass das Gewicht eines Kindes zwischen 7 und 12 Jahren darüber entscheidet, ob jemand früh an Herz-
kreislauferkrankungen stirbt oder nicht. Studien an 5.000 Männern und Frauen, die durchschnittlich 30 kg 
Gewicht verloren haben und das Gewicht für 6 Jahre halten konnten, machen deutlich, dass dazu umfas-
sende Veränderungen im Lebensstil erforderlich sind. Dazu gehört vor allem eine körperliche Betätigung im 
Ausmaß von 60–90 min. täglich. 

Die weltweite Pandemie des Typ 2 Diabetes mellitus, als Folge des Übergewichtes, hat auch dazu geführt, 
dass die UNO den Weltdiabetestag eingeführt hat, und den Typ 2 Diabetes mellitus, neben Infektionser-
krankungen, als eine der gefährlichsten Erkrankungen, nicht nur der westlichen Industrienationen sondern 
auch der Entwicklungsländer ansieht. In Bangladesch, einem der ärmsten Länder der Welt, werden zu-
sätzliche Einkommen durch die ökonomische Entwicklung bis zu 70 % durch Ausgaben für Diabetes und 
Folgeerkrankungen aufgebraucht. Übergewicht und Diabetes werden allgemein als harmlose Erkrankungen 
hingestellt. 

Die UNO hat in Zusammenarbeit mit der International Diabetes Federation (IDF) 10 Misskonzeptionen über 
Diabetes formuliert, die ich im Detail beigelegt habe. Sinn des 5. Wiener Diabetestages ist es daher, auf 
die Gefahren und Komplikationen dieser Erkrankungen hinzuweisen und Möglichkeiten der Prävention auf-
zuzeigen. So kann man durch einfache Risikotests das Diabetesrisiko sehr gut quantifizieren und gerade 
durch Lebensstilmodifikationen ist sehr viel zu erreichen. Studien in Finnland und den USA sind unabhängig 
voneinander zum gleichen Resultat gekommen. Bereits eine moderate Gewichtsreduktion von ca. 5 kg und 
eine Erhöhung des Bewegungsaufwandes von 3 x 30–60 min / Woche führen zu einer Reduktion der Dia-
beteshäufigkeit um 60 %. 
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